2 


des Großhe 


A 


rzo 


1833. 


thums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
2 ² ꝗ ² Ö(’t»GdPdddc dc d ET EE EERER TE NEE 
Freitag den 15. Maͤrz. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des r. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rihlr. 75 ſgr., 


auswärtige aber 


als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, 


. 1 * 18 


wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchte zu haben iſt. 


Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. 


für das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


konnen. Poſen den 15. März 1833. 


Jen Aa wd. 

Berlin den 11. März, Des Könige Maje⸗ 
ſtaͤt haben den Kriminalrichter Richter zu Koͤnigs⸗ 
berg zum Kriminalrath, und den Landgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Harlan zu Braunsberg, ſo wie den Land⸗ 
und Stadt⸗Richter Schenkel zu Raſtenburg in 
Oſtpreußen, zu Juſtiz⸗Raͤthen zu ernennen geruht. 


Der Land- und Stadt Richter Wilmans iſt zum 
Direktor des Land⸗ und Stadt⸗Gerichts zu Hattingen 
ernannt worden. 1 1 

Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Au gu ft 
Theodor Geppert iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius 
= 75 hieſigen Koͤnigl. Kammergerichte beſtellt 

orden. 


„Der Fürſt Adolph zu Hohenlohe ⸗Ingel⸗ 
fingen iſt aus Schlefien hier angekommen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und 
Kriegs ⸗Miniſter, General der Jafanterie, von 
Hake, iſt nach Ballenſtaͤdt, Se. Excellenz der 
Ober⸗Landmundſchenk, Graf Henckel von Don: 
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nersmark, nach Hamburg, und der Generals 
Major und interimiſtiſche Kommandeur der 9. Di⸗ 
vifion, von Rudolphi, nach Glogau von hier 
abgegangen. 


A 


Ja R u 6 21 an d. 7 f 
St. Petersburg den 2. März. Se. Mojeftät 
baben dem Vice⸗Admiral Pataniotti, dem Contre⸗ 
Admiral Lazareff I. und den Schiffs⸗Kommandeurs 
des in Sebaſtopol ausgerüſteten Geſchwaders für 
die Unermuͤdlichkeit und Schnelligkeit, womit die 
Ausrüſtung, trotz des ſtrengen Winters, von ihnen 
betrieben worden, Allerhoͤchſtihr Wohlwollen zu er⸗ 
kennen gegeben. 9 

Unterm 9. Februar wird aus Reval geſchrieben 
„Die ſtrengſte Kälte hatten wir am 31. Jan,, naͤm⸗ 
lich 20 Grad bei Schneegeſtoͤber. Vorgeſtern war 
ſchon ein Grad Wärme, und heute haben wir Re⸗ 
gen. Die Folge dieſes Witterungs⸗Wechſels iſt ein 
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beſonders in den letzten Tagen eingetretenes ſchnel— 
les Umſichgreifen der kakarrhaliſch- epidemiſchen 
Grippe oder Influenza, beſonders unter denjeni⸗ 
gen, die am meiſten der freien Luft ausgeſetzt ſind, 
den Arbeitern auf den Straßen, dem Militair und 
der Schuljugend. Keine Lebensweiſe ſichert dage— 
gen. Kopf, Hals und Bruſt leiden am meiſten. 
Die Aufaͤlle ſind hier gelinder, dort ſtrenger; den 
heftigſten pflegt die ſchnellſte Heilung zu folgen. 
Die Militair⸗Hoſpitaͤler find überfüllt, die Schu⸗ 
leu theils leer, theils geſchloſſen.“ 

In einem Schreiben aus Riga vom 19. Februar 
heißt es: „Die Witterung ifi jetzt wie im Fruͤhlinge, 
die Luft trübe und warm. Dadurch werden haus 
fige Krankheiten erzeugt, fo daß manche Schule ges 
ſchloſſen werden mußte, weil Lehrer und Schuͤler 
daniederlagen. Am meiſten hertſcht die Influenza 
in der Stadt; in der Umgegend graſſiren auch die- 
Pocken, vielleicht weil die frühere Impfung hin und 
wieder nicht den gehoͤrigen Erfolg gehabt, vielleicht 
auch, weil ſie, was ſchon einige Aerzte behaupten, 
nur auf eine Reihe von Jahren ſichert. Es laſſen 
ſich daher viele Perſonen zum zweitenmale impfen. 
Die meiſten Raͤuber vou der Bande, welche 
im vorigen Jahre fo viel Unfug in Kurland veruͤbte, 
find zwar gefangen, ihres Unführere aber, Na⸗ 
mens Lesnitſchonek, iſt man noch nicht habhaft 
geworden.“ 


Frankreich. 
Paris den 6. Marz. Der Graf Pozzo di Borgo 
wird heute aus London hier zuruͤckerwartet. 

Die Gazette de France erklärte geſtera, ihr Sym⸗ 
pol ſei noch immer ein Weib und ein Kind, Ma⸗ 
ria Thereſia und Heinrich V. 

Der Corsaire, ein bekanntes Witzblatt, deſſen 
Haupt⸗Redokteur ſich als einer der erſten in den 
Duellgeſchichten geſchlagen, hat uͤber fein Schreib⸗ 
Eu folgende Worte ſetzen laſſen: „Lei on ne se 

at plus pour la duchesse de Berry.“ (Hier ſchlaͤgt 
man ſich nicht mehr für die Herzogin v. Berry.) 

Hieſige Blatter wollen nunmehr wiſſen, daß der 
angebliche Italieniſche Fürft, Gemabl der Herzogin 
von Berry, bei dem Brand des Schloſſes Peniſ⸗ 
fiere in der Vendee umgekommen ſei. 

Die Bordeauxer Blätter vom 1. März melden, 
daß der Doktor Gintrac Tages zuvor um 8 Uhr 
Morgens in Eile nach Blaye abgegangen fei, wo⸗ 
hin er vom General Bugeaud gerufen worden. 

Der Advokat Guillemin verſichert in einem Schrei⸗ 
ben aus Montbriſon vom 28. v. M., daß die Ans 
gaben in Betreff der Herzogin von Berry wohl eben 
fo unwahr feien, als jene, wo ihm (Hrn. Guilles 
mia) der Generalſekretair eines Miniſters im Mai 
1831 betheuert, daß ſich Aehnliches mit der Her⸗ 
zogin in den Bädern zu Bath begeben, was jedoch 
damals nicht geglaubt worden, da die Urſache des 
Ereigniſſes grade in die Zeit der Reiſe von St. Cloud 
nach Cherbourg habe fallen müͤſſen. 


Der einzige bemerkenswerthe Vorfall bei der Siz⸗ 
zung des Aſſiſenhofes don Montbriſon war die Erz 
tung des Hrn. Kergorloy Vater, daß der Artikel 
des Moniteur nichts weiter als eine Verläͤumdung 
ſei. Herr o. Menars, Staollmeiſter der Herzogin, 
hat dieſe Erklärung vicht unterſtuͤtzt. 

Der Umſtand, daß der Herzog Decazeg vorge: 
ſtern wieder zweimal nach den Tuilerieen Se 
wurde, ift Schuld daran, daß man ſich neuerdings 
mit dem Gerüchte von dem Eintritt des Herzogs 
in das Kabinet herumträgt. 

Zur Anfertigung von Dekorationen der Ehren⸗ 
Legion find im vorigen Jahre 140,000 Fr. veraus⸗ 
gabt worden, was eine Vertheilung von wenigſtens 
5—6000 Kreuzen vorausſetzt. 

Das General-Conſeil von Korffa hat in feiner 
letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, Napoleon 
eine marmorne Vildſaͤule auf einem der Öffentlichen 
Plätze von Ajaccio zu errichten. 

Die St. Simoniſten bringen nun auch Korſika 
ihr Heil. Am 26. v. Mis. find mehrere von Tou⸗ 
lon nach Ajaccio unter Segel gegangen. 

Die Arbeiten an den Feſtungswerken bei Paris, 
welche während des Winters eingeſtellt waren, has 
ben jetzt aufs neue begonnen. 

Von Martinique wird unterm 18. Januar gemel⸗ 
det, daß in mehreren Theilen der Inſel ſtarkes Ha— 
gelwetter ſtattgefunden hat, — eine Erjcheinung, 
er man ſich dort aus früherer Zeit nicht erinnern 
onnte. i f 

Straßburg ven r. März. Mehrere deutſche 
Fluͤchtlinge, die das Gaſtfreundſchafts recht auf franz 
zoͤſiſchem Boden genießen, haben ſich entſchloſſen, 
nach Amerika auszuwandern. Es herrſcht unter 
ihnen nicht mehr die beſte Eintracht, beſonders ſeit 
mehrere derſelben in ihren politiſchen Meinungen 
größere Maͤßigung an den Tag legen, und dadurch 
als ſolche, die der Sache des Volks und der Frei⸗ 
heit abtrünnig geworden, von den Radikalreformern 
bezeichnet werden. Das Cukular des niederrheinis 
ſchen Präfekter, in Folge deſſen die Maires aller 
Kantone den Befehl erhalten, ein Verzeichniß aller 
Flüchtlinge, ſowohl der Deutſchen als der Polen, 
einzuſenden, mit begleitenden Bemerkungen über 
ihre Sitten und ihren Lebenswandel, mochte viel 
zu dem Entſchluß beitragen, ſich jenſeits des Oceans 
ein Aſyl zu ſuchen. ö 


Be 9 em 

Brüffel den 5. März. Das Journal d' An- 
vers ſagt: „Die Holländiſche Regierung hat die 
nahe Sendung eines außerordentlichen Geſandten 
nach London angezeigt, mit dem beſonderen Auf⸗ 
trage, die Wiederherſtellung der freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Holland und England und 
Frankreich zu erlangen. Man darf nicht zweifeln, 
daß dieſer Geſandte ermaͤchtigt ſei, zu Gunſten 
Belgiens vorläufige und ſolche Zugeftändniffe zu 
machen, daß dadurch die zwei verbündeten Mächte 


beſtimmt werden, die Bahn des Zwanges zu ver⸗ 
laſſen, die Wirkung des Embargos aufhoͤren zu 
laſſen und ſo den Weg der Unterhondlungen wieder 
zu eröffnen, der ſeit der Note vom 14. Februar 


verlaſſen zu ſeyn ſchien. 
Po r 


kin 9 B55 tige Blatt 
Liſſabon den 16 Februar. Das heutige Bla 
der Af ee 16 0 folgende Genugthuungs⸗ 
Anzeige als Erwiederung auf die Beſchwerden der 
Franzöfiichen Regierung wegen eines Angriffs von 
Seiten des Forts St. Juliao auf ein Franzoſiſches 
Schiff: „Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. Erlouchter und vortrefflicher Senhor! In 
olge von Berichten, welche der Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten unterm 7. Jan abgeſtat⸗ 
tet, hat der König, unſer Herr, die Abſetzung des 
interimiſtiſchen Gouverneurs des Thurmes von St. 
Juliad, Herrn Raymendo Joſe Pinheiro, anbefeh⸗ 
ſen. Dies für die Regierung Ewr. Excellenz, und 
damit Sie darauf ſehen, daß die Abſichten Sr. Maj. 
ehoͤrig in Ausführung gebracht werden. Gott er⸗ 
alte Ew. Excellenz. Palaſt-von Braga, II Febr. 
Der Graf de Senor Lorenzo. An Se. Excel⸗ 
lenz den Herzog von Cadaval.“ 405 
Großbritannien. 
London den 5. März. Der Albion enthält 
Folgendes: „Am Mittwoch hatte Lord Grey eine 
Audienz beim Koͤnige, in welcher er, wie es heißt, 
Sr. Majeſtaͤt erklart haben ſoll, daß er nur noch 
ſehr kurze en im Stande ſeyn würde, die Zügel 
der Regierung in Handen zu behalten. Alle Mi⸗ 
nifter, mir Ausnahme ded Lord - Kanzlers und des 
Herrn Stanley, ſollen ebenfalls bereit geweſen ſeyn, 
ihre Entlaſſung einzureichen. Jetzt ſcheint die Wir⸗ 
kung, welche die vortreffliche Rede des Sir Robert 
Peel hervorgebracht hat, dem Lord Grey wieder 
neues Vertrauen eingeflößt zu haben, und er wird 
im Stande ſeyn, ſich vielleicht noch einige Zeit zu 
halten. Wenn aber die Finanz- und Steuer⸗Fra⸗ 
en vor das Parlament kommen, fo ‚fürchten wir, 
daß kein Beiſtand ſtark genug ſeyn wird, um ihn 
vor dem Falle zu ſchützen A You 
In einer der 1 Sitzungen des Unterhauſes 
ſchloß Herr Shie 1 
„Wie, Ihr behauptet die Sache des 8 
theidigen, nachdem Ihr die Freiheit zu Nichte ge⸗ 
macht; die Habeaskorpusakte aufgehoben, die Preß⸗ 
Freibeit in Irland vernichtet, die Juſtiz umgekehrt 
und an deren Stelle die Autorität der Kavallerie 
und die Gerechtigkeitspflege des Feldlogers gefeht? 
Bedenket, daß derſelbe Schlag, wort Ihr unſere 
Freiheiten ſchlagen wollt, auch die Eunigen treffen 
wird!“ (Beifall.) 3 
Die Times enthalten folgendes Schreiben aus 
Dublin vom 25. Februar: „Der Aufruf von Geis 
ten der Freiwilligen an die Geiſtlichkeit und die 
Landleute fängt ſchon an feine Fruͤchte zu tragen, 


befehl über die Nord⸗Armee fuhrt. 
Partei war, 


ſeine Rede n 
olles zu ver⸗ 
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indem hier und dort Verſammlungen gehalten wer⸗ 

den, um Erklärungen und Petitionen gegen die an⸗ 
gedrohten Zwangs- Maßregeln zu erlaffen: Aus 
den in der Grafſchaft Wexford getroffenen Anſtal⸗ 
ten iſt zu erwarten, daß in dieſer Grafichaft allein 
40 Vittſchriſten in eben ſo viel Kapellen zu Stande 
kommen werden. Auch Drogheda, Carlow, Clon⸗ 
mel und Waterford ſind in Bewegung. Wenn ſich 
die Geiſtlichkeit der Sache ernſtlich anummt, ſo 
kann der Erfolg beuntuhigender für Lord Grey's 
Miniſterium ſeyn, als daſſelbe zu befürchten ſcheint. 

Nachrichten aus Lima zufolge, haben ſich die 
Truppen zu Quito, nachdem ſie ihre Offinere er⸗ 
mordet, empört und find auf Guoyaquil marſchirt, 
um dieſe Stadt zu plündern. . 

A m er i k a. 

Vera⸗Cruz den 5. Januar. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten eine ausfuͤhrliche Schilderung des' 
Triumphs, den der General Pedraza davongetra⸗ 
gen hat, ſeiner Aufnahme in Mexiko und ſeines 
Eintritts in die Stelle eines Präfiventen der Re⸗ 
publik. Nach Annahme eines Amneſtie-Geſetzes 
wurde die legitime Regierung am 26. Dezember zu 
Puebla eingeſetzt, und am 27. erklärte ſich die von 
Herrera befehligte Garniſon von Mexiko zu— Gunſten 
des Generals Pedraza. 

Aus Guatemala wird gemeldet: „Das ſeſte 
Schloß von Omoa, welches von ungefahr 1200 
Inſurgenten beſetzt war, iſt in die Gewalt des Ge⸗ 
nerals Auguſtin Guzman gefallen, der den Ober⸗ 
Die unterlegene 
l allem Anſchein nach, Spanien ergeben, 
und ſuchte die Autorität des Könige Ferdinand wies 
derherzuſtellen. — Der General Auguſtin Guzman: 
hat 2 Spaniſche Fahnen, 2080 Flinten, eine Menge 
Piſtolen und 200 Säbel in dem Schloß vorgefun⸗ 
den. Dieſes gluͤckliche Ereigniß giebt der Republik 
den Frieden wieder, denn ſchon ſind auch die Auf⸗ 
rährer in dem aus anderen Grunden von der Union: 
abgefallenen Staate San Salvador, durch die ver⸗ 
einten Streitkräfte von Guatimala, Honduras und 
Nicaragua, geſchlagen und zur verfaſſungsmaͤßigen 
Ordnung wüten, genoͤthigt worden.“ 

f „T. d r i 
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Kouſtantinopel den 11, Febrvar. (Allg. Zeit.) 
Ob man gleich längere Zeit hier der Meinung war, 
Ibrahim Paſcha werde In Folge der eifrigen Bemü⸗ 
hungen der hieſigen Nepröfentanten der fremden 
Mächte nicht weiter gegen die Hauptſtadt vorrücken, 
oder auch durch die ſtreuge Jahreszeit und die in 
der Schlacht bei Konich erlittenen Verluſte zu elner 
Moffeurube gezwungen ſeyn, fo wunde deunoch die 
Großherrliche Regierung ſowohl, als das Publikum 
durch die pldͤtzlich eingelaufene Nachricht in Schre⸗ 
cken verfeßt, daß er am 20. Jan. von Konieh auf⸗ 
gebrochen und im Vorrücken über Ak⸗Schehr nach; 
Kiutahia begriffen ſei. Die Beſorguiſſe waren je⸗ 


doch nicht von langer Dauer, indem Ibrahim bald 
nach feiner Ankunft in Kiutahia von Seiten ſeines 
Vaters den Befehl erhielt, die Feindſeligkeiten ge⸗ 
gen die Pforte einzuſtellen und ſeinen Marſch nicht 
weiter fortzuſetzen. Dieſe Weiſung machte er ſo⸗ 
gleich der Pforte bekannt. Am 7. Febr. kehrte der 
Kaiſerl. Ruſſiſche General, Hr. v. Murawieff, wel: 
cher am 4. Jan. von hier auf einer Fregatte nach 


Alexandrien abgegangen war, hierher zuruck und 


brachte die beruhigende Nachricht, daß die von Sei⸗ 
ten des Ruſſiſchen ſowohl als des Oeſterreichiſchen 
Hofes in Alexandria gemachten Vorſtellungen, und 
die an Mehmed Ali gerichtete Aufforderung, ſich 
feinem rechtmäßigen Souverain zu unterwerfen und 
zur Ausgleichung des Streites mit der Pforte in 
friedliche Unterhandlungen zu treten, den erwünſch⸗ 
ten Erfolg gehabt, und Mehmed vermocht hätten, 
alsbald zur Einſtellung der Feindſeligkeiten einen 
Courier an feinen Sohn abzufertigen. Mehemed 
Ali hat verſichert, daß er der Ankunft des Pforten: 
Abgeſandten Halil Rifaat Paſcha entgegenſehe, und 
bereit ſei, ihn mit aller ihm gebührenden Auszeich⸗ 
nung zu empfangen. Somit iſt wohl gegründete 
Hoffnung vorhanden, die mit dem Wohle des Tuͤr⸗ 
kiſchen Reiches ſo eng verknüpfte Aegyptiſche Frage 
auf eine befriedigende Art bald geloͤſt zu ſehen, welche 
Anſicht auf die Bevölkerung der Hauptſtadt uͤber⸗ 
haupt, namentlich aber auf den Handelsſtand, der 
durch die neuern Ereigniſſe ganz beſonders litt, ſehr 
günſtig gewirkt hat. Die öffentliche Ordnung war 
indeſſen keinen Augenblick geſtoͤrt worden, und der 
Sultan beſuchte die ganze Zeit uͤber, wie im ver⸗ 
floſſenen Jahre, beinahe kaͤglich die öffentlichen 
Märkte und Spaziergänge in Begleitung weniger 
Perſonen von feinen Hofſtaate. 


—— ne 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 12. Maͤrz. Den neueſten Nachrichten 
ous Königsberg in Pr. zufolge iſt am 8. d. M. 
die Grippe daſelbſt ausgebrochen. Mehrere Perſo⸗ 
nen waren bereits daran erkrankt. Die Aerzte ſchie⸗ 
nen in ihrer Behandlung noch ungewiß zu ſeyn. 
Da die Krankheit mit Huſten, Schnupfen, Hals⸗ 
und Bruſtſchmerzen beginnt, ‚fo hatten fie vorlaus 
“fig bloß Medikamente gegen Bruftübel verſchrieben. 


In einem dieſer Tage hier in der Enslin'ſchen 


Buchhandlung erfdienenen Sendſchreiben an Herrn 
Praͤſidenten Dr. Ruſt empfiehlt Herr Dr. M. H. 
Strahl das Ammonium carbonicum als ein ges 
gen alle Formen und Stadien des Scharlachfiebers 
bochſt wirffaneg Spezificum. Daſſelbe iſt zuerſt in 
Nord-Amerika verſucht worden und der Verfaſſer 
des Sendſchreibens verſichert, es auch mit dem bes 
ſten Erfolg in feinem Wirkuagskreiſe angewandt zu 
haben. 


Die neueſte Nummer des Amksblatts der Königl. 
Regierung zu Poſen enthaͤlt eine Bekanntmachung, 


in der Straße ug 
ſo vernünftig, und derjenige, der ihm von der Anz 
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die Militairpflichtigkeit der jungen Leute betreffend, 


deren Eingang ſo lautet: „Es ſind ſeit kurzer Zeit 
mehrere Faͤlle vorgekommen, wo junge Leute, als 
unſichere Kantoniſten eingebracht, ihr Nichterſchei⸗ 
nen vor den Erſatzbehoͤrden damit entſchuldigt ha⸗ 
ben, zur Geſtellung vor dieſelbe nicht aufgefordert 
worden zu ſeyn. Daß auf dergleichen leere Ent⸗ 
ſchuldigungen keine Ruͤckſicht genommen worden iſt, 
verſteht ſich von ſelbſt, indem angenommen wer— 
den muß, daß dis desfallſigen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, abgeſehen von deren oͤffentlichen Bekannt⸗ 
machung, durch mehrjaͤhrige, alle Ortſchaften und 
alle Volksklaſſen berührende Ausführung, zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gelangt find; zumal wir es au⸗ 
ßerdem nicht unterlaſſen haben, die Kreislondraͤthe 
mehrfach anzuweiſen, dieſe Vorſchriften bei der ſich 
darbietenden Gelegenheit, xeſp. ſelbſt und durch die 
Ortsbehoͤrden dem Publiko in Erinnerung zu brin⸗ 
gen.“ Zum Schluſſe werden die in dieſer Hinſicht 
beſtehenden Geſetze nochmals in Erinnerung ges 
bracht. 


Ein Proͤbchen von Pretiofität iſt folgender in 
dem Leipziger Meßkatalog enthaltene Buchtitel: 
„Perlen, Diamanten und Juwelen aus der Glas⸗ 
Fabrik meiner Phantaſie“ von Fr. Decker. Dieſe 
Perlen ꝛc. find fuͤr 6 Groſchen zu kaufen. 

Ein Narr iſt in Paris jüngft aus einer Narren⸗ 
anſtalt entſprungen, und af ſich in eine Boutique 

ichelieu geflüchtet. Er ſprach dort 


ſtalt nachgeſchickt wurde, um ihn wieder einzufan⸗ 
gen, benahm ſich ſo ſonderbar, daß man den Letz⸗ 
tern band, in einen Fiakre warf, und ihn in die 
Anſtalt zurück führte. Dieſes laͤcherliche Qui pro 
quo dauerte den ganzen Tag. N 


Von der Schwediſchen Univerſitaͤt Lund find vor 
einiger Zeit drei literariſche Reiſezuge abgegangen, 
um eine wiſſenſchaftliche Reife im noͤrdlichen Skan⸗ 
dinavien anzutreten. Die eine, beſtehend aus dem 
Profeſſor Getterſtadt, (Verfaſſer der Beſchreibung 
einer im Jahre 182 t unternommenen Reiſe im 
Schwediſchen und Norwegiſchen Lappland) und 
Herrn A. Dahlborn, geht Über Hornaſend 
nach Aſal, Lyckſele u. ſ. f., um die Fauna, Flora 
und Geognoſis dieſer Gegend zu ſtudiren. Die 
zweite, Capitain Bohrmann, und die Zoologen und 
Mineralogen Bright und Munk von Rofenkjöld, 
ſchlaͤgt den Weg längs der Gebirgskette von Doyri 
in Norwegen ein. Die dritte wird nach Tornea in 
Lappland gehen. 


Ein neuerer Reiſender nennt die Stadt Neu⸗Or⸗ 


leans in Amerika ein zweites Alexandrien, und präs 
deſtinirt derſelben, daß ſie ohne Zweifel das groͤßte 
Handelsdepot der Welt werden müſſe. Als einen 
Beweis von dem Gedeihen dieſes Ortes fuͤhrt er 
an, daß eine Grundflaͤche, welche vor 6 Jahren 


ee 


= 


l 


von der Regierung um 15,000 Dollars verkauft 
worden war, im März v. J. um 115,000 Dollars, 
alſo mit einem Gewinn von mehr als dem ſieben⸗ 
van Werthe zurückgekauft wurde, und daß die 
rea der Vorſtadt Livandais daſelbſt, die vor bier 
Jahren 450,000 D. koſtete, im vorerwaͤhnten Mo⸗ 
nate um den Betrag von 887/00 Dollars verkauft 
worden ſei. ren 
Die Literary-Gazette berichtet Folgendes in Be⸗ 
zug auf die angebliche Entdeckung eines neuen Kon⸗ 
tinents: „Eine ſehr intereſſante und vielleicht Aus 
ßerſt wichtige Entdeckung ift in ziemlich lächerlicher 
Weiſe in einen geheimnißvollen Schleier gehuͤllt wer: 
den: man hat gerade ſo viel laut werden laſſen, 
um die Neugier zu erregen, und nicht genug, um 
die allgemeine Wißbegierde zu befriedigen. Ein 
Wallfiſchfänger ift, fo ſcheint es, in dem ſuͤdlichen 
Polar⸗Meer auf ein Feſtland geſtoßen; und da dieſe 
Entdeckung ſo „unbedeutend“ iſt, ſo ſuchten die 
Schiffs⸗Eigenthuͤmer fie eine Zeit lang geheim zu 
halten. Die Sache iſt etwas dunkel und verwirrt, 
aber ſo viel ſcheint doch außer Zweifel zu ſeyn, daß 
man in der Gegend des 67ſten Breiten⸗Grades und 
ziemlich unter derſelben Lange mit dem es 
der guten Hoffnung eine auſehnliche Strecke Landes 
aufgefunden hat. Man vermuthete laͤngſt, daß 
der Suüͤd⸗Pol eben fo wie der Nord⸗Pol große In⸗ 
ſeln in feiner. Nähe haben müßte, wenigſtens naͤher, 
als alle frühere Reiſende an den Pol hatten hinan⸗ 
kommen koͤnnen. n (om dieſer Dies, 
und in neuerer Zeit auch Weddell, ‚der mit ſeiner 
Er 8. alte Wi Biefer Büchläng demi wei 
vordrang. Das Problem iſt nun geloͤſt; und wir 
hoffen, näͤchſtens Details hierüber mittheilen zu 
konnen, ſobald die Gewinnſucht erft der Wiſſen⸗ 
ſchaft Platz gemacht haben wird““ 
Das Panorama bon Algier, welches in Paris 
erdffaet worden, ſoll nicht ſo gut ausgefallen ſeyn, 
als das von Navarin. Inzwiſchen wird es ſehr bes 


ſucht. — In der Rue vivienne hat daſelbſt ein Fri⸗ 


ſeur die täuschend ahnliche Wachsgeſtalt des Simo⸗ 
niſtiſchen Papſtes Eufantin en grand costume d’Apö- 
tre ans Fenſter geſtellt. Derſelbe dreht ſich ſehr 
ernſthaft und mit der ihm eignen Unbeweglichkeit 
von einer Seite zur andern, die borüberziehende 
Menge betrachtend, welche natürlich daſſelbe thut. 


Am 12. Februar machte man zu Odeſſa in der 
Wohnung des Generals. Nariſchkin eine ſehr inter⸗ 
eſſante Entdeckung. Dieſelbe beſteht in einem neuen 
Mittel das Feuer zu erſticken und Holz und Lein⸗ 
wand unverbrennbar zu machen, welches von dem 
Hofrath Zimmermann angegeben wurde. Ein ſehr 
ſtarkes Kaminfeuer wurde mit einer geringen Quan⸗ 
tität von einem Pulver, deſſen Miſchung fehr ein: 
fach und gar nicht umſtäͤndlich iſt, im Augenblick 
geloͤſcht. Für die Theater Dekorationen, die jo oft 
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zu Unglücksfaͤllen Anlaß geben, wird ein unverbrenn⸗ 
barer Stoff zum Ueberpinſeln derſelben anempfoh⸗ 
len. Es iſt eine Kommiſſion unter dem Vorſitz 
des Generals Lochner mit Prüfung dieſer Mittel und 
nachheriger Berichterſtattung beauftragt worden. 


Der Verbitter, d. i. der Vorſtand 
Graf Ch. zu 
der Alteften Geſchlechter, hat 
Plan einer Reform des 
wohl die Aufmerkſam⸗ 


Holſtein. 
der Holſteiniſchen Ritterſchaft, 
Rantzau, aus einem 
bei dieſer Ritterſchaft den 
Adels eingegeben, welcher uft 
keit des ganzen deutſchen Adels, insonderheit 
des Hanndverſchen und Preußiſchen Adels verdient. 
Dem Vernehmen nach geht dieſer Plan auf Bis 
gründung von Majoraten, und auf Belchränfung 
des Adelstitels auf die Inhaber des Majorats. 
Welches auch der Erfolg ſeyn moge, das Verdienſt 
der Initiative wird dem Grafen Rantzau bleiben 
und vielleicht nach 10 Jahren noch beſſer oder allge⸗ 
meiner gewürdigt werden, als jetzt. Der Holſtel⸗ 
niſche Adel hat ſchon im J. 1815 fein wahres In⸗ 
tereſſe wohl verftanden, f 


Bei der am 11. Januar in St. Petersburg 
gehaltenen offentlichen Verſammlung der Akademie 
der Wiſſenſchaften kam zum Vortrag, daß die aus 
70% 00 Bänden beſtehende akademiſche Bibliothek, 
worunter ſich 11,000 Bände in Ruſſiſcher, Altſla— 
woniſcher und Polniſcher Sprache befinden, mit 
501 Bänden an Werken, die in Rußland im Jahre 
1832 in Druck erſchienen find, bereichert wurde. 
So boch beläuft ſich alſo jetzt der Jahrs-Vetrag der 
ganzen Ruſſiſchen Literatur. Denn von jedem in 
Rußland gedruckten Buche, Ruſſiſch oder Deutſch⸗ 
gleichviel, muß ein Exemplar an die Akademie ab⸗ 
gegeben werden. Ganz etwas anders iſt der Ruſ⸗ 
ſiſche Buchhandel. Aus Leipzig allein geben in ei⸗ 
nem Jahre wenigſtens 30,000 Werke auslaͤndiſcher 
Literatur nach Rußland. f 


Aachen den r. März. Ein fonderbarer, wenige 
ſtens feltener Prozeß, deſſen wir bereits kurzlich 25 
wähnt haben, erregte hier eine Zeitlang die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums. — Vor einigen Wo⸗ 
chen kam ein gewiſſer Hill aus dem Naſſauſchen 
hieher, der vor einem Jahre als Cornak mit wil⸗ 
den Thieren hier geweſen. Dießmal brachte er 6 
Menſchen zur Schau: 2 Negerinnen, 2 Dftindier, 
und 2 Chineſen, die er in London durch Verſpre⸗ 
chungen angelockt. Er ließ fie für Geld ſehen, wie 
wilde Thiere, fuͤtterte fie öffentlich (und nur, dann 
gab er ihnen gutes Eſſen und genug) und mißhan⸗ 
delte fie, wenn fie aus Unpaͤßlichkeit ꝛc. ſich ſtraͤub⸗ 
ten zu thun, was er wollte. Hill hoͤrte, daß der 
Obriſt von Schepeler einen Chineſiſchen Diener 
habe, ließ ihn einladen, ſeine Landsleute zu ſehen, 

und machte ihm Anträge mitzugehen. — Als dies 


* * 


— 


ſer Chineſe (Luck iſt ſein Name) in Hills Haus 
kam und ſich dem Theater näherte, wo die ungluͤck⸗ 
lichen Sklaven gerode ihre Kuͤnſte (Fechten und 
Singen) den Zuſchauern vormachten, erkannten ihn 
die Chineſen deim erſten Laut der vaterländifchen 
Sprache, zogen ihn aufs Theater, umarmten und 
herzten ihn. Sie erzählten dem Luk ihre Leiden 
und Apad Tſchung, der aͤlteſte von beiden Chine⸗ 
ſen, welcher in China eine alte Mutter, Frau und 
4 Kinder hat, gab ihm einen Thaler mit der Bitte, 
ihm auf einem Papiere die Namen der Staͤdte zu 
bringen, nach welchen ſie fragen muͤßten, um ans 
Meer zu kommen, denn fie wollten entfliehen. — 
Sie erzählten ihm ferner, daß Hill den Original⸗ 
Kontrakt mit ihnen, welcher im Indiahauſe zu fons 
don aufgeſetzt war, verloren zu haben vorgebe, 
und ihnen vor vier Monaten ein neues Papier zu⸗ 
geftellt habe, was jetzo die Polizei hatte. Nachdem 
der Obriſt alles dieß von ſeinem Diener erfahren, 
wandte er ſich an den Herrn Oberprokurator Biers 
gans, der den Chineſen einen Advokaten ernannte, 
welcher auf das vorläufige Verhoͤr der Kläger 
(welchem der Obriſt mit ſeinem Luck als Dolmet⸗ 
ſcher beiwohnte) beim Tribunal auf die Freiheit der 
Unglüͤcklichen antrug. — In London hatte Hill je⸗ 
dem Chineſen 50 Pf. St. für das Jahr verſpro⸗ 
chen, und 30 Pf. jedem Indier, auch Freiheit und 
alle noͤthige Lebeusbeduͤrfniſſe: ein Kontrakt war 
förmlich ausgeſtellt. Das Papier, welches Hill 
als Kontrakt zwiſchen ihm und dem Cbineſen und 
Indiern der Polizei übergeben, enthielt weder Unter⸗ 
ſchrift, Zeugen, noch Ort der Ausfertigung und 
ſagte: Hill ſei verbunden, den Chineſen und In⸗ 


diern nur 50 Guilders (Gulden) jährlich zu geben; 


daß er fie fortjagen könne, wenn fie nicht gehor⸗ 
chen wollten; daß ihm aber der, welcher ihn vor 
5 Jahren verlaffen wollte, 50 Pf. St. zahlen müfle, 
— Das Landgericht befahl, die mit Gewalt zu 
Sklaven gemachten Cyineſen ſogleich in Freiheit zu 
ſetzen. Der Obriſt, der Advokat und ein Polizei⸗ 
Kommiſſair begaben ſich ſogleich zu Hill, um die 
Chineſen zu befreien, nämlich Apad Tſchung und 
Ahing Aſang. Dann flehte auch der Indianer Ka⸗ 
ſan aus Bombay, man moͤchte ihn aus den Haͤn⸗ 
den des Barbaren retten, der ihn oft ſchrecklich 
mißhandelte ze. Hill geſtand dies ein, gab aber 
vor, es ſei weil ihn der Kaſan beſtohlen habe, doch 
koͤnne er gehen, wenn er wolle. Der Obriſt nahm 
alſo die beiden Chineſen und den Indier mit ſich in 
fein Haus, (ſeit dem 16. Februar) und machte 
Kollekten, um die armen Menſchen nach Amſter⸗ 
dam zu ſchaffen, wo fie vielleicht ſchnell Gelegen⸗ 
beit finden, in ihr Vaterland zurückzukehren. Sie 
kamen als Matroſen auf Schiffen nach England, 


und werden als ſolche wieder Unterkommen ſuchen. 


— Noch muß ich erwähnen, daß Hill den Koffer 
des Indiers (wie der Obriſt darum ſchickte) erbro⸗ 
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chen hatte, und daß er dem Polizei⸗Kommiſſair 
nur nach Drohungen 3 Thaler Geld und einen Ir 
denen Ring, Eigenthum des Indiers, herausgab, 
die er entwendet. — Dies iſt die kurze Geſchichte 
eines ſeltenen Prozeſſes, der ſchwerlich in Aachen 


ſich ſo bald wiederholen wird. z 
Heidelberg den 3. März. Den ſeit längerer 


Zeit fortwährenden Schlägereien der hieſigen Stu⸗ 


direnden folgte heute Vormittag der traurige Fall, 
daß ein Frankone einen Rheinlaͤnder auf der Wieſe 
oberhalb der Hirſchgaſſe in die Bruſt ſchoß. Der 
Thaͤter ſammt den Sekundanten und Zeugen hatten 
ſchon Fuhrwerk in Hundſchuhsheim in Bereitſchaft 
und ergriffen ſogleich die Flucht. Die Urſache des 
Duells ſoll die Uneinigkeit wegen Komment ſeyn. 
Dieſen Abend lebte der Getroffene noch nach großem 
Blutverluſt, liegt aber ohne Hoffnung auf Heilung. 


Kaſſel den 2. März Dieſen Abend wurde das 
ſeit faſt einem Jahre verſchloſſene Theater und die 
von Herrn Bethmann uͤbernommene Schauſpielſai⸗ 
fon durch die Auffuͤhrung des „Freiſchuͤtzen“ eroͤff⸗ 
net. Das Haus war gedrängt voll; die lange Ent⸗ 
behrung hatte die Schauluſt geſteigert und mit wah⸗ 
rer Befriedigung ſchien das Publikum die gewohn⸗ 
ten Hallen des Hauſes und ſich ſelbſt an den ge⸗ 


wohnten Sitzen zu begruͤßen. Auch die neue Schau⸗ 


ſpielergeſellſchaft ward bei ihrem Antritt mit der 
er munterndſten Zuvorkommenheit empfangen. 
Unter den neulich in England gefallenen Opfern 
der Cholera beffadet ſich auch Odnald Macdonald, 
ein gaͤliſcher Barde. Er galt fuͤr einen der beſten 
jetzt lebenden gaͤliſchen Oſchter. Er war im Be⸗ 
griffe, einen Band Gedichte und Gefähge heraus⸗ 
zugeben, als der Tod ihm das Vergnügen raubte, 
fie von feinen celtiſchen Landsleuten aufgenommen 
zu ſehen. Macdonald war Arzt und Dichter, und 


eine Praxis war ſehr ausgedehnt. 7 
9 


Das Tribunal zu Perpignau hat den Beſitzer ei⸗ 
nes Mauleſels zu 2 Sous Strafe verurtheilt, weil 
das Thier einem vorübergehenden Krämer 2 Ge⸗ 
würzbröfchen fraß. Der Advocat des Angeklagten 
wollte das Tribunal überreden, daß diefe Gatkung. 
Thiere nie Kuchen eſſe. Die Probe wurde in Ge⸗ 
genwart der Parteien angeſtellt, und das Maul⸗ 
thier fraß den dargeteichten ſtark gewürzten Kuchen. 
Man ſtelle ſich die Verlegenheiter vor. (Dieß iſt 
der intereſſanteſte Aufſatz einer Zeitſchrift im mit⸗ 
taglichen Frankreich.) Wai 

Allen, die ſich irgend im die neuern und neue⸗ 
ſten geographiſchen Entdeckungen und deren Ge⸗ 
ſchichte bekuͤmmern, iſt es bekannt, daß der ber 
rühmte afrikaniſche Centralfluß Quorro, (Niger,) 
von dem Engliſchen Reiſenden Mungo Park unter 
den Neuern zuerſt, (d. h. die unbeſtimmte Ermäh: 
nung Herodots abgerechnet) entdeckt, deſſen Lauf 
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und Mündung aber von dem deutſchen Geographen 
Reichart zuerſt richtig und der Wirklichkeit ge⸗ 
mäß geabnet und angegeben, von dem Brittiſchen 
Reisenden R Lander ader endlich zuerſt an Ort 
und Stelle verkolgt, beobachtet und beſchrieben 
worden iſt. Weniger bekannt durften die merk⸗ 
würdigen Worte ſeyn, welche jener große Maͤrtyrer 
der Wiſſenſchaft, der unſterbliche Mungo Park, im 
Robember 1805 aus dem Lande Sudan nach England 
ſchrieb: „Und ſollten alle bei mir befindlſchen Eu⸗ 
ropäer ums Leben kommen, und ſollte ich ſelbſt mein 
Leben daran ſetzen, ich werde ausharren; wenn es 
mir nicht gelingen ſollte, den Zweck meiner Reiſe 
zu erreichen, ſo will ich lieber im Niger umkom⸗ 
men.“ Dieſe mit fo vieler Entſchloſſenheit und 
Energie ausgeſprochene Ahnung ging nur zu bald 
in Erfuͤllung, und der Niger, deſſen Wiederentdek⸗ 
kung den Ruhm des Lebens dieſes zum Erderfor⸗ 
ſcher gebornen und berufenen ausgezeichneten Men⸗ 
ſchen ausgemacht hatte, verlieh auch ſeinem Tode 
hohen Ruhm und wurde ſein Grab. 
Die zu St. Petersburg erſcheinende Handelszei⸗ 
tung enthaͤlt in einem ihrer neueſten Blätter einen 
lehrreichen Bericht über die diesjährige Meſſe zu 
Niſchneynowgorod, woraus wir folgende merkwuͤr⸗ 
dige Notiz entlehnen: „Die Zeit, welche die Sitten 
und Gewohnheiten der Voͤlker Ändert, andert auch 
ihre Bedürfniſſe, und mithin auch die Handels⸗ und 
Abſatzverhaͤltniſſe. Vor zwanzig Jahren fand das 
Sideriſche Rauchwerk einen ſehr ſtarken und vor⸗ 
theilhaften Abſatz nach den Fuͤrſtenthümern Moldau 
und Wallachei, wo mit dieſem koſtbaren Pelzwerke 
der groͤßte Luxus getrieben ward. Dieſer Abſatz 
ift jetzt gänzlich verſiegt, weil die hoͤhern Stände in 
beiden Fuͤrſtenthuͤmern die Franzoͤſiſche Tracht an⸗ 
enommen haben, die Sideriſchen Rauchwaaren 
And daher außer dem noch immmer unermeßlichen 
Verbrauch im Innern des Ruſſiſchen Reichs bloß 
auf den Abſatz nach China (über Kiaͤchta) und auf 
die Meſſen in Leipzig beſchraͤnkt. Auf der Meſſe 
von Niſchneynowgorod waren für 11 Millionen 
verſchiedene Rauchwaaren zum Verkauf vorraͤthig. 


In Paris iſt es jetzt nicht mehr Mode, an den 
Damen ſelbſt Maß zu ihrer Kleidung zu nehmen, 
ſondern jede befigt eine Puppe, als Facſimile ihres 
Wuchſes; dieſe wird den Kleidermacherinnen wie 
ein Leiſten den Schuhmachern zugeſendet. In je⸗ 
dem Boudoir trifft man daher neben einer Dame 
auch ihr ledernes Facſimile, und ſie verachtet alle 
Spöttereien, wozu dieß Anlaß geben kann. Die 
Bosheit jedoch will behaupten, daß nicht die zur 
Schau geſtellten Puppen die ähten Kleidermodelle 
find, und daß die Schneiderinnen gewöhnlich ganz 
andere Modelle bewahren; dergleichen kann aber 
nur Bosheit von den Pariſer Damen behaupten. 


Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß Thorwald⸗ 
ſen vor Kurzem die Aus führung von zwei Aufträ⸗ 


gen übernommmen babe: vom Kronprinzen von 
Baiern einen Auftrag wegen eines Standbildes Kon— 
radins von Schwaben, des letzten Hohenſtaufen, 
beſtimmt für deſſen Grabeskapelle in Neapel: von. 
der Stadt Mainz auf ein Standbild Guttenbergs 
von 12 Fuß Höhe in Erz. 

Der Orden der barmherzigen Brüder in Defters 
reich hat in feinen 25 Kranken- und Reconvalescen⸗ 
tenhäufern vom 1. Nov. 1830 bis zum letzten Nov. 
1831 ohne Unterſchied der Religion 19,958 Kranke 
aufgenommen, von welchen nur 1929 ſtarben, und 
18,029 genaſen. a 

In Friedrichshafen am Vodenſee iſt am 27. Fe⸗ 
bruar 750 um 3 Uhr 28 Minuten eine Erd⸗Er⸗ 
ſchüͤtterung verſ 


pürt worden, die mehrere Sekun- 
den dauerte und deren nicht unbedeutende Stoͤße 
von Suͤden nach Norden gingen. Am 26. Febr. 
war der Foͤhn (Südwind) im Gebirge ausgebro⸗ 
chen und trieb den Bodenfee während der ganzen 
Nacht bis heute Morgen in hohen Wogen und 
vn ebenfalls in der Richtung von Süden nach 
orden. 


Als Theaterkurioſitaͤt führen Engliſche Blätter an, 
daß die Taͤnzerin Demoiſelle Celeſte in einem 
Jahre 200 Mal in dem Franzoͤſiſchen Spion, 150 
Mal im Zauberſchiff, 1oo Mal im ſtummen Raͤu⸗ 
ber aufgetreten, und in 15 andern Stücken geſpielt 


n 


habe, die ausdruͤcklich für fie geſchrieben worden. f 


Sie tanzte in dieſem Jahre 600 Tänze, focht 226 
Mal, wechſelte 1504 Mal ihr Theaterkoſtüͤme, trat 
auf acht verſchiedenen Londoner Theatern auf, und 
manchmal an einem Abend auf drei verſchiedenen 
Bühnen, hatte 30 gute Benefizien, ſpielte noch auf 
28 andern Engliſchen, drei Itländiſchen und drei 
Schottländifchen Theatern, und machte im Jahre 
1832 eine Einnahme von 3120 fd. Sterl. Während 
ihrer letzten Vorſtellungen in Liverpool mußten aus 
Mangel an Raum über 3coo Perſonen abgewieſen 
werden. In Amerika trat fie auf allen dort beſte⸗ 
henden Theatern, auf, und legte einen Weg von 
mehr als 10,000 Engliſchen Meilen zurück. In Bo⸗ 
ſton wurden die Theaterplaͤtze auf der Voͤrſe im 
Wege der Verſteigerung losgeſchlagen. Dieſe junge 
Tänzerin iſt jetzt 21 Jahr alt, aus Paris gebürtig, 
und bei der Oper daſelbſt gebildet worden. 


In, einer gewiſſen Theaterrecenſion über Raus 
pach's „König Enzio“ heißt es: „Wenn der dra⸗ 
matiſche Dichter ſein Paar unter die Haube 
bringt, ſo iſt es ein Luſtſpiel, wenn er es un⸗ 
ter die Erde bringt, iſt es ein Trauerſpiel. 
Herr Raupach hat ſein Paar in dieſem Stuͤcke un⸗ 
ter die Haube und unter die Erde gebracht, was 
iſt dieſes Stuck nun für ein Spiel?“ 

5 tadt⸗ Theater. 
Freitag den 15. März zum Beſten für Herrn und 

Mad. Schillbach: Die Ochſenmenuett, 


"aubenife in 1 Akt. — Hierauf: Das war 
ich, Ländliche Sceue in 1 Akt von Hut. — — Zum Be⸗ 
ſchluß: Das Abentheuer in der Juden⸗ 
ſchänke, Vaudeville in 1 Akt von Angely. 
Bekanntmachung. 

Im Depoſitorium des unterzeichneten Landgerichts 
und der nachſtehend benannten Maſſen befinden ſich 
die gleichfalls bezeichneten Antheile, deren Empfangs- 
9 bis jetzt nicht ausgemittelt werden füns 
nen, als 

10 in der Chociſzewskiſchen Curatel-Maſſe 65 Rtlr. 
2 ſgr. 9 pf., welche in der Grzybowo⸗wodker 
Kaufgelder⸗ Diſtributionsſache fuͤr die verehe⸗ 
lichte v. Chociſzewska und die Petronella v. Ja⸗ 
raczewska vertheilt und gezahlt worden; 

2) in der Kanonikus Franz von Magnuskiſchen 
Nachlaß⸗ Sache 21 Rthlr. 10 ſgr. 6 pf., welche 
zur Halfte den Erben der Juſtina, verehelicht 
dweſenen v. Kreska, und zur andern Hälfte 
den Erben der Antonina, verehelicht — 
v. Kaczcewska ‚gehören; 

3) in der Andreas Lyka (oder Luͤckſchen) Nachlaß. 
Maſſe go Rthlr., als das Percipiendum einer 

verehelichten Dräger, die zuletzt in Oſtrowitt im 
Königreich Polen gewohnt haben fol; 

2 in der Maſſe, betreffend die Vertheilung der 
Kaufgelder des Gutes Pomarzane, das Perci⸗ 
piendum der Eliſabeth v. Dombrowska gebor⸗ 
nen v. Gawronska, von 7 Rihlr. 15 fgr. 3% 
pe, baar und 245 Nthlr. in Pfandbriefen. 

Diejenigen, welche an die vorbezeichneten Maſſen⸗ 
Antheile Rechte, welcher Art es ſei, zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſolche bin⸗ 
nen 4 Wochen, vom Tage der gegenwärtigen Be⸗ 
kanntmachung, anzugeben und zu beſcheinjgen, wi⸗ 
drigenfalls erſtere der Königlichen Juſtiz⸗Offizianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe ausgeantwortet werden ſollen. f 


Gneſen 05 1. März 1833. 5 
dnigl. Preuß. Land: Gericht. 
Subhaſfaffons⸗ Patent. 


Von der unter unſerer Gerichtsbarkeit im Frau⸗ 
ftädtfchen Kreiſe belegenen, zur Hofrath Tau ch⸗ 
nitzſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Herrſchaft Dr ie⸗ 
bitz follen der II. und III. Antheil, von welchem 
letztern die Tare einer Reviſion unterliegt, 
Neuem oͤffentlich an den Meiftbietenden verkauft 
werden, und der Bietungs⸗ F iſt auf 5 

den 22ften Juni d. J. 

vor dem Salbe Landgerichts⸗Rath Molkow des Mor⸗ 
ens um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſi itzfaͤhigen Kaͤu⸗ 
a wird diefer Termin mit der Nachricht bekannt 
daß in demſelben die Grundftüde dem 
eiſtbietenden zugeſchlagen und auf die etwa nach⸗ 

ber einkommenden Gebote nicht weiter geachtet wer⸗ 
den ſoll, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 

Ausnahme zulaſſen. 

Uebrigens ſteht während der Subhaftation und bis 


emacht, 


von 


3⁴⁰ b 


4 Wochen vor dem Termine einem Jeden frei, uns 
& etwa bei Aufnahme! der Taxe vorgefallenen Maͤn⸗ 
gel anzuzeigen. Die Taxe kann zu jeder je in une 
ferer Regiſtratur eingeſehen werden, 

Frauſtadt den 21. Februar 1833. 

Ari m —.— „Gericht. 
n 
Der Niederlage: Schein No. XXL. pom 2ıflen 
Mai 1832 über 3 Oxhoft Wein ic dem Deponenten 
verloren gegangen. Um einen Mißbrauch deſſel⸗ 
ben zu perhüten, find. bereits bei der K. Packhofs⸗ 
Behörde Vorkehrungen getroffen und wird daher die⸗ 
ſes Papier für null und nichtig erklärt. 
Poſen am 9. Re, 1833. 
G. Keyner. 

Eine Parthie Mum vorzuͤglicher Qualitat habe 
ich in Commiſſion erhalten und ae denſelben: 
erſte Gattung 51 8 a 7. Kthlr. pe. Anker — 
zweite Gattung 55 8 9 à 7 Rihlr. — Anker. — 
Dabei empfeble ich mein wohlaſſortirtes Wein⸗La⸗ 
ger von Rhein- und Franzöſiſchen Weinen, beſon⸗ 
ders aber Ungar-Wein, worin ich, durch frühere 
bedeutende Einkäufe von den beſten Jahrgängen, 
im Stande bin, gute alte, haltbare Weine zu den 
abe Preiſeu u liefern. 

: Carl Scholtz, Markt No. 92. 

Ein geſitteter, mt 
fen verſehener junger 


en nordigen Schulfenutnti= 
2 ch Fan i in einer Apotheke 
in Poſen vom iſten April d. J. als Lehrling ein 
Unterfommen finden. Nähere Auskunft in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


— ᷑ ũ ͤ ,; 


Börse von Berlin. 
eat Cour 


W 
Den 12. März 1833. 2200 Denn. Mars 1698 Yen En tere Fuss. 2 Tel Geld. 

dass —Schuldsche mne 98 1 . 1198 45 074 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 — 1044 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 — 14048 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . + 931 93 
Präm. Scheine d. Sechandlung- 5431 54 


KRurm., Oblig. mit lauf. Couf- + 
Neum, Inter. Scheine dio. 
Berliner Stadt-Obligauonen. 

Königsberger dito \ 
Elbinger to! 
Danz. dito, v. in T. — 
Westpfeussische Pilngbriefe 
Grossherz. Posensche Pfand briefe 
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Pommersche 40 it 105 

Kur- und Neumärkische dito — 1051 

Schlesische. dito . ne 1.4053 

Rückstands-Coup, d. Kur- u. ka 91 63 

Zins-Scheine der Kur- und 91255 — * 641 

— — in 

Holl. vollw. Ducaten , «| 7 18 — 
eue i 19 — 

Friedrichsd'oor. 4 1372 121K 

Disconto l 31 44 


